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Der Streifzug von Stadthis-
toriker Mag. Johann Ennser 
durch 700 Jahre Sozialeinrich-
tungen in Langenlois gewährt 
einen Einblick in die Bedürf-
nisse der Mitmenschen, aber 
auch in das Bewusstsein der 
für das Gemeinwesen Verant-
wortlichen, bei Armut und 
Krankheit durch soziale Ein-
richtungen Hilfe leisten zu 
können. Mit folgendem Bei-
trag wird diese interessante 
Geschichte abgeschlossen.
l Anstalt für Geisteskranke 
im ehemaligen Franziskaner-
kloster
Im Jahr 1888 wurde die Ka-
serne im ehemaligen Fran-
ziskanerkloster geschlossen. 
Eine wiederholt angestreb-
te Veräußerung an den Ärar 
(Staatsvermögen, Staatshaus-
halt) zeitigte keinen Erfolg, 
und so verblieb die Kaserne 
im Besitz der Gemeinde. Da 
die Gemeinde auf die Ver-
pachtungseinnahmen  ange-
wiesen war, suchte sie einen 
geeigneten Pächter. Schließ-
lich hatte sich der Landesaus-
schuss (Landesregierung) für 
das leerstehende Objekt in-
teressiert und es für jährlich 
3000 Gulden gemietet, um 
darin Geisteskranke unterzu-
bringen. Mit 10. September 
1891 wurde die zu „Irren-
hauszwecken umgestaltete 

Klosterkaserne“ des Landes 
eröffnet und mit der Belegung 
von Geisteskranken begon-
nen. 1902 wurde die Irrenan-
stalt aufgelassen, die Insassen 
kamen nach Mauer-Öhling.

l Bezirksarmenhaus 
Nachdem man die Irrenan-
stalt im ehemaligen Fran-
ziskanerkloster aufgelassen 
hatte, wurde dort ein Bezirks-
armenhaus eingerichtet. Der 
Bezirksarmenrat kau�e das 
Objekt samt Inventar von der 
Gemeinde um 50.000 Gulden, 
auch das Bürgerspitalvermö-
gen ging auf den Bezirksar-
menrat über. 1902 wurde das 
Bezirksarmenhaus seiner Be-
stimmung übergeben und 
durch Propst Anton Kersch-

baumer aus Krems einge-
weiht. Die letzten Bewohner 
des Bürgerspitals, das zu die-
ser Zeit seinen Betrieb ein-
stellte, wurden hier einquar-
tiert. Allmählich wurde das 
Gebäude voll belegt, es bot 
für 300 Pfleglinge Platz. Zur 
Betreuung wurden Kreuz-
schwestern aus Linz berufen. 
Im obersten Teil des Presbyte-
riums wurde ein eigener Ka-
pellenraum geschaffen. 1922 
wurde das Bezirksarmen-
haus aufgelassen, die Pfleglin-
ge wurden auf andere Anstal-
ten aufgeteilt. Die Gemeinde 
beschloss, das Objekt samt 
allen Nebengebäuden vom 
Bezirksarmenfond zurückzu-
kaufen. Im Gebäude wurde 
das landwirtscha�liche Lager-

haus untergebracht, weiters 
wurden darin Werkstätten 
und Wohnungen eingerichtet.

l Rekonvaleszentenheime
Der Erste Weltkrieg machte es 
notwendig, Verwundete un-
terzubringen. Die Gemeinden 
hatten dafür geeignete Räum-
lichkeiten zur Verfügung zu 
stellen. Bereits im Dezember 
1914 wurden im Schützen-
haus 50 Rekonvaleszente un-
tergebracht, wofür das k. k. 
Miltärärar aufkam. Im Feb-
ruar 1915 stellte Baumeister 
Johann Kargl zwei ihm gehö-
rige, neuerbaute Wohnhäuser 
(Parz. Nr. 530/1) für verwun-
dete und kranke Soldaten zur 
Verfügung. Die Häuser wur-
den spitalsmäßig eingerichtet 
und bekamen einen Kanalan-
schluss. Langenloiser Frauen 
übernahmen das Waschen 
der Bettwäsche. Öffentliche 
Dankschreiben an die Lokal-
zeitungen von dort unterge-
brachten Soldaten bewiesen, 
dass sie dort gut behandelt 
und untergebracht waren.

l Naturalverpflegsstation
Im Jahr 1906 wurde von der 
Gemeindevertretung die Er-
richtung einer Naturalver-
pflegsstation im ehemaligen 
Armenhaus (heute Haus Wie-
ner Straße 16) beschlossen, 
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die Ende 1907 benützt wer-
den konnte. Es handelte sich 
dabei um eine öffentliche 
Einrichtung, die wandern-
den Handwerksburschen und 
Handwerkern Beherbergung, 
Verpflegung und unentgelt-
liche Arbeitsvermittlung ge-
währte. Man wollte mit dieser 
Institution das Vagabundie-
ren, die Landstreicherei und 
das Bettelwesen bekämpfen. 
Gegründet wurde diese Sozi-
aleinrichtung im 19. Jahrhun-
dert von Josef Schöffel (1832 
– 1910), der Mitglied des Lan-
desausschusses und 1873 bis
1882 Bürgermeister von Möd-
ling war. In Langenlois ist die-
se Einrichtung bis 1924 nach-
weisbar, später wird sie nicht
mehr erwähnt.

l Hilfswerk Langenlois
Als eine unschätzbare und
heute so gut wie unverzicht-
bare soziale Einrichtung er-
weist sich das 1991 als Verein
gegründete „Hilfswerk Lan-

genlois“, das einen gemein-
nützigen überparteilichen 
Zweigverein des Hilfswerkes 
Niederösterreich darstellt. Un-
ter dem Leitgedanken „Hilfe 
und Pflege daheim“ werden 
hilfe- und pflegebedür�igen 
Menschen Pflege und Betreu-
ung zu Hause angeboten, wo-
bei sich diese Dienste anfäng-
lich auf die Großgemeinde 
Langenlois und auf die Part-
nergemeinden Lengenfeld, 
Schönberg und Hadersdorf er-
streckten. Mit dem Jahr 2015 
wurde der Betreuungsbereich 
auf Gföhl, Jaidhof, Krumau, 
Grafenegg und Straß ausge-
dehnt. 
2004 wurde die neu geschaf-
fene Sozialstation Am Röhr-
brunn bezogen. Die Angebote, 
über die auch die Homepage 
Auskun� gibt, wurden seither 
stark ausgeweitet und spie-
geln die Vielfalt der sozialen 
und individuellen Bedürfnis-
se der Menschen unserer Zeit 
wider. 

l Pflegezentrum Langenlois
Im Jahr 2004 wurde in der
ehemaligen Gerstfeldsied-
lung (heute „Lange Sonne“)
das Pflegezentrum Langen-
lois in der Dechantstraße 19
eröffnet. Das Haus verfügt
über ein umfangreiches Bet-
ten- und Pflegeangebot (84 für 
die Langzeitpflege, vier für die 
Kurzzeitpflege in Einzel- und

Doppelzimmern). Die enge 
Zusammenarbeit von spezi-
ell geschulten Pflegekrä�en 
und Psychologen ist eine op-
timale Verbindung. Im Sinne 
des Leitgedankens „Im Mit-
telpunkt der Mensch“ wird 
darauf Wert gelegt, jedem Be-
wohner ein Höchstmaß an Le-
bensqualität und Würde zu 
ermöglichen.

Pflegezentrum Langenlois - ein wertvolles Haus der Begegnung.
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Auszug aus der periodisch erscheinenden Zeitschri� BLICK.PUNKT.LANGENLOIS, 2016, Text: Johann Ennser




